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schon 1919 ach Grofsbritannien un: Amerika, europäische Öökumeni-
sche Interessen wahrzunehmen. Bezeichnend W 4SS offensichtlich der
in Zürich ebende methodistische Bischof Nuelsen (angesichts einer
eigenen Erfahrungen 1im Nachkriegsdeutschland eiNne Einladung des US-
Federal Council Keller vermittelte. Keller wurde danach eın Botschafter
der europäischen Protestantischen Kirchen, während die Deutschen 1im
Schmollwi  el salßsen.

Keller auch die Bildung des Schweizerischen Evangelischen Kır-
chenhbundes A als die seIit 19038 organısierte Zusammenarbeit der AINC-
rikanischen Kirchen in spateren National Council erlebt hatte Auch in
Deutschland kam CS Bildung des Deutschen Evangelischen Kirchen-
un (DEK) Der gravierende Unterschied WL in der chweiz konnten
die methodistischen rchen itglie werden, in Deutschland 1e ihnen
das ihrer Inıtiatiıven verwehrt. Allerdings erweckte der DEK in den
USA den Eindruck, als sSCe1 ebentfalls eiINe Öökumenische Gemeinschaft.
Insgesamt en die Kirchen der chweiz die Öökumenischen Aktivitäten
auch finanziell erheblich gestutzt, während die Deutschen insgesamt in in-
nerdeutschen un! internationalen Öökumenischen rage ange elit skep-
tisch blieben

Die wenigen vergleichenden 1inwelse zeigen, WI1IE ungemeın anregend
CS im Jahrhundert selbst in Fragen der Okumene och ISt, ber die
TrTeNzen des eigenen Landes hinaus schauen. Die Lektüre der umfas-
senden Studie ber Adaolf Keller wird jedem, der sich mıiıt den Fragen der
Entwicklung der westlichen Okumene befasst, einem reichen Gewinn.

Karl Heinz O12

Das Leben des Predigers Gustav Friedrich Hausser, geschrieben VO
ihm selbst für SEINE Kinder Übertragen, kommentiert, mit einigen Anhän-
SCH un:! 18 Abbildungen versehen VO SEIANEM Ur-Groifsneffen Rolf Haus-
SCTI, Privatdruck, Sonthofen 2011, 220 Seiten un Seiten farbige Bilder.
TIEATIC Hausser Wr einer der frühesten Pioniere des bischöflichen Me-
thodismus in Deutschland Er spielte VO Anfang in der Reihe der Lud-
wigsburger Gruppe, der auch INs ar gehörte, eine wichtige

Die uUurc SCE1IN Charisma gepragte lebhafte Predigtweise hrte dazu,
A4SsSs der Ludwigsburger Dekan Heinrich Christlieb (der Ater des Bonner
Professors Theodor Christlieb), empfahl den Marbacher Hutmacher, ber
dessen Familiegeschichte der eser Neues erfährt, 1Ns Bremer Seminar
schicken. Er gehörte jener ruppe VO Predigern (aus un A die
vorher schon eine eıt lang 1im Ludwigsburger Aalon ausgebi  et wurden.
Die Autobiografie ermöglicht Einblicke in die schwierige Familienlage in
Marbach, annn die erweckliche Situation in Ludwigsburg, das Leben 1im Bre-
iNer Seminar (1856-1860), (Justav Hausser einer i1ste VO  w 1866 zufolge
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der „Zöglin: WAÄdl. ESs wird in die Betrachtung die en in un Bre-
1II1C  = AUS dieser eıt einbezogen. Danach die Gemeinden Frankfurt, mıit
Friedrichsdorf (1862-1864), Mannheim (1864-18066), 1e chweiz G—

Horgen/Schweiz (1869), Berlin (1870-1875), orzheiım (1875—-18 / /),
Urı1ıCc. (1878-1850) und Basel (1880—-1882), die alle Einblicke in ihre fruühe
Geschichte finden SC  16  1C erfolgte 18552 die Auswanderung, 1im

deutschsprachigen ‚welig der Kirchen in den USA wirken.
Es ist unausbleiblich, 24SS Hausser, der 1575 VO der UuUurc earsa

M1 ausgelösten Heiligungsbewegung erfasst Wr un! als Vorstehender
Altester (Distriktsvorsteher) die Dynamik dieser CWI in den emelnn-
den Öördern versuchte, Einblicke in den Missionswillen, die Arbeitswei-
S! die Lebensgestaltung, die gesellschaftlichen Verhältnisse un: die KOon-
takte un! Verhältnisse anderen Kirchen un:! christlichen Gruppen CI-

Öffnet. Hausser Wr MIt Henriette Privat AUS Friedrichsdorf verheiratet.
Der Herausgeber hat das handschriftliche Original dieser iografie (mit

wenigen Korrekturen) in buchstabengetreuer Übertragung für den ruck
vorbereitet. eNauere Angaben ber das Original der Autobiografie un WEe1-
tere Verbreitung innerhal der Familie werden auf 174-179 argelegt.
VWeiter sind beigegeben DiIie Heiratsurkunde NOC in französischer 5Spra-
che Aaus Friedrichsdorf), verschiedene Briefe un! Auszuge AaUuSs Artikeln VO

Friedrich Hausser un CS werden Einblicke in die Familiengeschichte VO

TAau enrıiette geb Privat AUS der Gemeinde in Friedrichsdortf (S 191—201)
gegeben Andere familiengeschichtliche Einblicke werden ermöglicht. Es 1st

wunderbar, A4ss ach der bisherigen kleinen Biografie, die August Rücker
in Band I1 der „Pioniere des Methodismus in Deutschland“ (in den reifsi-
SCI Jahren) veröffentlicht hat, 11U  - die originale „Stimme“ dieses
derbaren 10N1ers im esen gehö werden annn

DIie Kirche annn dem Ur-Grofßneffen Dr Rolf Hausser dankbar se1in,
A4SsSs diese Autobiografie uUurc die Veröffentlichung der Forschung
gänglic gemacht un: damit die Kirche esche hat
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Nicholas M Ratlion, Pietismus und Revolution. Der adısche Pfarrer Jakob
Theodor Plitt (1815—-1886) un sSEINE Beziehungen ach England, Heidel-
berg Z2012, 144 S 16,90 97  05
Der irische Forscher 1cholas Railton, 1im erein für Freikirchenforschung
eın Unbekannter, hat wieder eine interessante Arbeit vorgelegt. Er portra-
tiert den badischen Pfarrer aCo Theodor Plitt, der eine aufßergewöhnliche
Biografie hat eiINeEe Wurzeln un:! die frühe eıit SEINES Lebens sind gepragt
uUurc. die Frömmigkeit un: Theologie in der Brüdergemeine. Sein er
Wr in der Herrnhuter Kolonie Königsfeld un spater anderen eme1l-
11IC  - als Pastor atıg eEINE Multter Wr die Tochter eines Missionars Eltern-


